
Mittwoch, 18. März 2020 edjtut{3fr$antr 

iverSität fördern · 
noch eine wichtige Baumart für 
die heimische Sägeindustrie und 
Baubranche - gesetzt haben, ha­
ben es in den letzten Jahren 
schwer gehabt. «Auf ihren Flä­
chen stehen zum Teil beinahe 
keine Bäume ~ehr», so Erpi. Die 
kahlen Flächen sind aber klar ei­
ne Chance, dies für den Wald 
und für dessen Biodiversität. 
Das zeigen die Schadflächen aus 
dem Jahr 2004/05 deutlich. Die 
Biodiversität soll gefördert wer­
den, dieser Ansicht ist auch die 
Abteilung Wald des Amts für 
Landschaft und Natur des Kan­
tons Zürich. «Auf den Schadflä­
chen soll ein zukunftsfähige, 
standortg~rechte, vielfältige und 
ökologisch wertvolle Besto­
ckung aus Naturverjüngung 
entstehen», erklärt Kantons­
forstingenieur Konrad Nötzli. 

Pionierbäume fördern · 
Die Richtlinie rund um die 

Jungwaldpflege auf Schadenflä­
chen im Kanton Zürich wurde 
ergänzt und Förderbeiträge zu­
sätzlich gesprochen. Die Wald­
besitzer erhalten zehn Franken 
pro Are, wenn sie die Kahlflä­
chen im Sinn der Vorgaben pfle­
gen. So sind zum Beispiel Pio­
niergehölze, das sind unter an­
derem Birken, Weiden, P.appeln, 
zu fördern. Diese Wei~hlaubhöl-

lUS 
ohne Gegenstimmen angenom­
men. Beat Hedinger, Geschäfts­
führer Schaffhauser Blaubur­
gunderland, betonte, dass die 
Weinbranche vor grossen Her­
ausforderungen steht. In den 
letzten 25 Jahren ist der Wein­
konsum um einen Drittel zu­
rückgegangen, und es gibt 21,7 
Millionen Liter zu viel Wein auf 
dem Markt. Konsum und Pro­
duktion stehen in einem un­
gleichmässigen Verhältnis. Auch 
im Kanton Schaffhausen lagen 
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zer stabilisieren den Waldboden, 
die Humusschicht, bereichern 
die Artenvielfalt von Flora und 
Fauna und lassen die vom Wald 
selber definierte Verjüngung 
dank genügend Licht gedeihen. 
Güst Erni hilft den Flächen auch 
mit zusätzlich gut überlegten, 
ldeinflächigen Bepflanzungen. 
Die kleinen Bäumchen schützt 
er mit Holzgattern - natürlich 
aus dem eigenen Revier - vor 
Wildverbiss. «Auf gewissen Flä- . 
chen gedeiht die gesamte Baum­
palette, auch die Weisstanne fin­
det ihren Platz.» Der Arten­
reichtum freut den Förster sehr. 
Gemäss Richtlinie des Amtes 
müssen die Schadflächen, für die 
es Beiträge gibt, durch die Wald­
besitzer in fünf aufeinanderfol­
genden Jahren intensiv begleitet 
werden und unter anderem muss 
das Aufkommen von Neophyten 
bekämpft werden. Dem Förster 
ist klar: «Wir·brauchen Geduld, 
haben aber nun die Möglichkeit, 
auf den Schadflächen, einen zu- · 
kunftsgerichteten, artenreichen 
Wald wachsen zu lassen. Einen 
Wald, der auch für die Heraus­
forderung rund um den Klima­
wandel gewappnet ist.» 
Am21. MärzfindetderTagdes Waldes unter 
dem Motto «Biodiversität» statt. Der Tag 
wurde von der FAO in den 1970er-Jahren als 
Reaktion auf die globale Waldvernichtung 
ins Leben gerufen. 

um Energiefragen, Sorten und 
Anbaugeschichten gehe und füg­
te hinzu, dass die Schaffhauser 
Winzer bereits sehr viel für die 
Ökologie machen würden, dass 
sie es aber viel zu wenig kommu·­
niziert hätten. Die Rebbegehung 
in Trasadingen wird grenzüber­
schreitend mit der benachbarten 
deutschen Winzergenossen­
schaft Erzingen zum Thema 
«Grüner Rebbau » durchgeführt. 
Weitere Schwerpunktthemen 
sind Spül- und Waschplatz im 
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TIERHALTUNG: In Einstreu und feuchten Ecken vermehren sich die Fliegen explosionsartig 

Die Fliegenbekämpfung beginnt früh 
Fliegen im Stall muss man 
bekämpfen, bevor sie zum 
Problem werden. Deshalb 
ist Ende März, Anfang . 
April Zeit, damit zu be­
ginnen. Am bfsten setzt 
man den Hebel bei den 
Larven an - hier helfen 
Nützlinge. 

SUSANNE MEIER 

Fliegen vermehren sich. bei 
warmen Temperaturen ex­
plosiv. In einem guten Jahr 
sind 15 Fliegen-Genera-
tionen möglich. Bei 
35 Grad geht es gera­
de mal sieben Tage 
bis zur Vollendung einer neuen 
Generation. Dann ist es für eine 
wirkungsvolle Bekämpfung zu 
spät. Die Fliegenbekämpfung 
beginnt deshalb, sobald die ers­
ten Maden gefunden werden. 
Am besten kontrolliert man ein­
mal pro Woche die Tiefstreue. 

Helfender Luftzug 
Wichtigste Massnahme, um 

die Fliegenvermehrung zu 
bremsen, ist die Stallhygiene. 
Dauerfeuchte Orte bieten den 
Larven einen idealen Lebens­
raum. Fliegen ·belästigen nicht 
nur die Tiere und führen im Ext­
remfall zu . Leistungseinbussen, 
sie können auch Seuchen wie 
die Maul- und Klauenseuche 
übertragen. 

Die gründliche ~tallreinigung 
im Frühling trägt ~azu bei, die 
Fliegenplage gar nicht ersf auf­
kommen zu lassen In älteren 
Ställen hilft auch das Weisseln, 
die Vermehrung überwintern­
der Fliegen zu hemmen. Da 
Fliegen den Luftzug meiden, 
werden sie zudem in gut belüfte­
ten Ställen weniger zur Plage. 

Zur Fliegenbekämpfung sind 
im Handel Nützlinge (Schlupf­
wespen und Güllefliegen) . er­
hältlich. Sie werden auf Larven 
anwendet, weil dort der Effekt 
am grössten ist. Nur etwa 15 
Prozent der gesamten Fliegen­
population im Stall - quasi die 
Spitze des Eisbergs - bestehen 
nämlich aus adulten Fliegen, 

der viel grössere Teil sind Eier, 
Larven und Puppen (Grafik). 

Eier in die Puppen 
Nur wenige Millimeter gross, 

werden Schlupfwespen seit Jah­
ren erfolgreich gegen Stallflie­
gen im Festmistbereich einge­
setzt. Sie bewegen sich krab­
belnd fort und vermeiden den 
direkten Kontakt mit Nutztie-

Nur 15% der 
Fliegenpopulation 
sind Adulte 

0 
85% sind 
Eier, Larven 
oder Puppen 

Die Stubenfliege 
(oben) ist lästig, sticht aber 

nicht. Der Wadenstecher 
(rechts) ist blutsaugend. 

ren, weswegen sie nicht selbst 
zur Plage werden. Die Schlupf-. 
wespen begeben sich aktiv auf 
die Suche nach den Puppen der 
Stallfliegen, die sich in trocke­
nen Mistbereichen befinden. 
Sie legen ihre Eier in die 
Puppen hinein, sodass sich 
statt einer neuen Generation 
Stallfliegen eine weitere Gene­
ration Nützlinge entwickelt. 

Die Schlupfwespen halten so 
im Festmistbereich die Fliegen­
plage auf einem für die Tiere er­
träglichen Minimum. Die wich-

Eier 

tigste Voraussetzung ist, dass 
früh genug mit der Behandlung 
begonnen wird: sobald die ers­
ten Stallfliegen entdeckt wer­
den. Insgesamt erfolgen laut 
UFA-Samen Nützlinge zwölf 
Wiederholungen im Abstand 

von je zwei Wochen, 
um den Nützlin­
gen in der war­
men Jahreszeit 

kontinuierlich ei­
nen Vorteil gegen­

über den Stallfliegen zu 
verschaffen. Damit sich die 
Schlupfwespe gut entwickeln 
kann, sollte der Mist mindes-

, tens vier bis sechs Wochen lie­
·gen bleiben. Wird häufiger ge­
mistet, müssen die Schlupfwes­

pen im kürzeren Abstand ein­
gesetzt werden. 

Biovet sind zur 
Bekämpfung 
von Fliegen in 
Tiefstreu und Tretmist auch 
Raubmilben gut geeignet. Sie 
fressen die Eier und die Larven 
der verschiedenen Fliegenarten 
und sind deshalb ideal in Kom­
bination mit Schlupfwespen, da 
diese die Puppen parasitieren. 
Dadurch ergänzen sich die bei­
den Nützlinge und bieten einen 

20 FLIEGEN/KALB 

Bei Tieren (z. B. bei Kälbern) 
sollte man die Toleranzgren­
ze laut Swissgenetics bei 20 
Fliegen pro Tier ansetzen, al­
so spätestens bei mehr als 20 
Fliegen pro Tier mit der Be­
kämpfung 'beginnen. Bei 
über 150 Fliegen pro Tier 
wird die Situation für das 
Tier unerträglich. sum 

optimalen Schutz gegen Flie­
gen. 

Lichtscheue Güllefliegen 
Im Flüssigmistbereich, etwa 

in der Schweinehaltung, kom­
men Güllefliegen zum Einsatz. 
Sie ähneln im Aussehen der 
Stallfliege, sie sind jedoch licht­
scheu und leben nur im Gülle­
kanal. Die Eier der Güllefliege 
werden im Flüssigmistbereich 
abgelegt und entwickeln sich 
dort zu 'Larven. Ab dem dritten . 
Larvenstadium ernähren sie 
sich räuberisch von den Larven 
der Stallfliege. Damit sich die 
Güllefliege entwickeln kann, 
muss die Temperatur mindes­
tens 18 °C betragen. Der Einsatz 
sollte 

nach der 
Stallreini­
gung, dem Umspü­
len, Rühren oder Ablassen der 
Gülle erfolgen. 

Weitere Infos und Bestellmöglichkeit: 
www.nuetzlinge.ch, www.biovet.ch 

FLIEGEN-KUNDE . 

Die G.rosse Stubenfliege 
(Musca domestica) findet 
man in allen Ställen an den 
Decken, Wänden, Einrich­
tungen und auf den Tieren. 
Der Wadenstecher (Stomo­
xys calcitrans) kommt vor al­
lem in Rinderställen vor, in 
Schweineställen nur bei roh­
faserreicher Fütterung oder 
wenn eingestreut wird. Er ist 
blutsaugend und hat seine 
Brutstätten oft ausserhalb 
der Ställe. Die Tiere bringen 
den Wadenstecher von der 
Weide in den Stall. sum 

NACHRICHTEN 

Hochleistende Kühe 
haben oft Zwillinge 
Verschiedene Untersuchungen 
zeigen laut dem «Elite-Maga­
zin» 'online: Heute gibt es mehr 
Zwillinge als früher (fast 5 Pro.: 
zent aller Trächtigkeiten). Am 
häufigsten treten Zwillingsge­
burten bei Holsteinkühen auf, 
in späteren Laktationen deut­
lich häufiger. Bei steigenden 
Milchleistungen nimmt das 
Vorkommen sogar zu. Geburts­
schwierigkeiten, Fruchtbar­
keitsstörungen und lebens­
schwache Kälber sind nur eini­
ge Probleme bei Zwillingsge­
burten. Deshalb benötigen be­
troffene Kühe und Kälber be­
sondere Aufmerksamkeit. 
Zwillingsträchtigkeiten entste­
hen zu 95 Prozent durch Dop­
pelovulationen, wenn zur 
Brunst mehr als ein Follikel 
ovuliert. Die Trächtigkeitsdauer 
ist bei Zwillingsgeburten unge­
fähr sieben Tage kürzer. Der 
steigende Anteil von Zwillings­
trächtigkeiten lässt sich mit der 
ebenso angestiegenen Milch­
leistung von Holsteinkühen er­
klären: Hochleistende Kühe 
nehmen entsprechend viel Fut­
ter auf, was zu einer intensiven 
Durchblutung der Leber führt. 
In der Leber werden vor allem 
auch die Sexualhormone ver­
stoffwechselt. Durch die starke 
Durchblutung werden Hormo­
ne sehr schnell verstoffwech­
selt. Als Folge ist das Niveau im 
Blut niedriger. Bei einem gerin­
gen Progesteron-Gehalt im Blut 
kommt es wiederum vermehrt 
vor, dass (schwächer entwickel­
te) Follikel zeitgleich ovulieren. 
Schliesslich können diese Dop­
pelovulationen in Zwillings­
trächtigkeiten resultieren. sum 

AgroSolar hilft bei 
Speicherlösungen 
Ein hoher Eigenverbrauch des 
selbstproduzierten Stroms 
macht die Solaranlage renta­
oler. Deshalb empfiehlt Agrola 
die Integration einer Speicher­
lösung. Mit der Initiative Agro­
Solar bietet Agrola zusätzliche 
finanzielle Unterstützung für 
Landwirtschaftsbetriebe. 

www.agrocleantech.ch 


